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Export
Alles fertig, raus damit!

Wie nach der Schnittarbeit das Projekt auf Band,
auf CD oder Streaming-Video dem Publikum zu-
gänglich gemacht werden kann, zeigen wir Ihnen
in diesem Kapitel.

empfehle ich Ihnen, die einführenden Kapitel
durchzublättern. Sie finden darin unterschied-
liche Gesichtspunkte der Kompression einge-
hend beschrieben. Zum besseren Überblick
über mögliche Exportformate habe ich im Fol-
genden einige Kriterien für den Export zusam-
mengefasst.
� Datenrate

Das exportierte Video wird mit einer be-
stimmten Datenmenge pro Sekunde gespei-
chert. Diese Datenrate muss vom abspielen-
den Medium gehalten werden, sonst
beginnt das Video bei der Wiedergabe zu
ruckeln. Daher ist es immer nötig, sich zu
überlegen, auf welchen Medien das Video
ruckelfrei abgespielt werden soll. Wird das
Video z.B. von einer Festplatte abgespielt,
so kann eine höhere Datenrate wiederge-
geben werden als beim Export eines Videos
für die Wiedergabe auf Webseiten oder von

Premiere kann direkt aus dem Schnittfens-

ter die verschiedensten Formate exportieren.
Im Folgenden gehe ich auf die Exportmöglich-
keiten mit Premiere für verschiedene Ziel-
medien ein.

Standardexport

Was es zu bedenken gibt
In diesem Abschnitt habe ich die wesentlichen
Punkte für den Export eines Videos, das für
Präsentationen oder Multimediaproduktionen
verwendet werden soll, zusammengefasst.
Nach dem Export wird das Video zum Beispiel
in Microsoft PowerPoint, Adobe Acrobat oder
Macromedia Director verwendet. Die wich-
tigste Frage hierbei ist, von welchem Medium
das Video abgespielt werden soll. Falls Sie das
Thema Kompression genauer interessiert,

Kein Save for Web!
Der in Version 6.0 hinzugekommene Dialog
Save for Web bzw. Für Web speichern wurde
mit Version 6.5 wieder aus Premiere entfernt.

Cinepak?
Für eine CD-ROM oder Präsentation, die auch
auf älteren Systemen problemlos funktionieren
soll, ist der Cinepak Codec recht gut brauch-
bar. Soll das Video das qualitative Höchstmaß
erreichen, so ist man mit anderen Codecs bes-
ser beraten.
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CD-ROM. Denn gerade dort ist die ruckeln-
de Wiedergabe ein häufiges Problem, sie
resultiert aus der recht begrenzten Daten-
rate von CD-ROM-Laufwerken (siehe
Tabelle). Die Anpassung der Datenrate des
Videos an die auf CD-ROM mögliche Da-
tenrate wird durch eine entsprechend hohe
Kompressionsrate erreicht.

Neben dem Codec spielt auch die Bild-
größe und Framerate des Videos eine wich-
tige Rolle für die Dateigröße und Datenrate
des fertig komprimierten Videos. Eine Re-
duktion der Bildgröße auf 320 x 240 Pixel ist
für die Speicherung auf CD-ROM eine
schon »eingesessene« Vorgehensweise.
Auch werden Videos häufig mit 15 statt
mit 25 Bildern pro Sekunde auf CD-ROMs
gespeichert. Des Weiteren schreiben be-
stimmte Standards wie zum Beispiel Video-
CD die zu verwendende Datenrate, Bild-
größe und Kompressionsart genau vor.

� Plattform und Systemvoraussetzungen
Moderne Codecs bieten meist bessere
Encoding-Qualität bei kleinerer Dateigröße;
es ist aber nicht gewährleistet, dass diese
problemlos auf älteren Systemen abgespielt
werden können. Deshalb ist es manchmal
angebracht, sich nicht nur die modernsten
Kompressionsverfahren und Codecs anzuse-
hen, sondern durchaus ältere Codecs zu
verwenden. Sehr beliebte, auch auf älteren
Systemen erprobte Codecs sind der Cine-
pak-Codec, der Indeo-Codec und MPEG-1.
Eine weitere Einschränkung beim Export
kann die Kompatibilität zwischen Plattfor-
men darstellen. Soll das Video auf Macin-
tosh-Rechnern und Windows-PCs abspiel-
bar sein, so gilt es hierfür den richtigen
Codec zu finden. Auch für diese Zwecke ist
der Cinepak-Codec meist gut verwendbar.

Dieser kann nahezu auf allen Betriebssyste-
men wiedergegeben werden und ist qualita-
tiv zumindest erträglich.

� Datensicherung
Eine weitere Überlegung ist die der Nutz-
barkeit des exportierten Videos. Soll das Vi-
deo zum Beispiel als Sicherung exportiert
werden, so ist es zielführend, einen Codec
zu wählen, der die Projektdaten kaum ver-
ändert und die beste Qualität gewährleistet.
Bei einem DV-PAL-Projekt ist dies demnach
zum Beispiel ein DV-Codec. Natürlich wäre
die Sicherung eines DV-Projekts auf Band
genauso zu empfehlen. Auch wenn die
Qualität eines MPEG- oder DivX-Filmes
bestechend sein mag, sind diese Formate
kaum als Sicherungsformate geeignet, da sie
nur unter Vorbehalt wieder in ein Premiere-
Projekt importiert werden können. Den
Grund dafür finden Sie auf den grundlegen-
den Seiten dieses Buches beschrieben.

Den Film exportieren
Der Menüpunkt Datei • Schnittfenster ex-

portieren • Film eignet sich für den Export
des Videos in zahlreichen Formaten. Für die
Verwendung auf CD-ROM wird meist das

Standardexport

CD-ROM-Umdrehungsgeschwindigkeit mit
zugehöriger Datenrate

GeschwindigkeitGeschwindigkeitGeschwindigkeitGeschwindigkeitGeschwindigkeit Datenrate in KB/Sek.Datenrate in KB/Sek.Datenrate in KB/Sek.Datenrate in KB/Sek.Datenrate in KB/Sek.

1fach 150

2fach 300

4fach 600

8fach 1200

16fach 2400

24fach 3600
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QuickTime- und AVI-Dateiformat gewählt. Die
Exporteinstellungen sind ähnlich den Projekt-
einstellungen für die Vorschau eines Projekts.

Wählen Sie den Menüpunkt an, so erscheint
ein Dialogfenster, das Ihnen auf der linken
unteren Seite eine Zusammenfassung der mo-
mentanen Exporteinstellungen bietet (Abbil-
dung 10). Wenn Sie den Film in diesen Einstel-
lungen exportieren möchten, dann geben Sie
einfach den Namen der Datei an, und klicken
Sie auf den Speichern-Button. Klicken Sie auf
den Einstellungen-Button, so können Sie
detaillierte Einstellungen für den Export des

Videos vornehmen. Diese werden im Folgen-
den beschrieben.

Das erste Dialogfenster nennt sich Allge-

mein (Abbildung 2). Hier wird zunächst ent-
schieden, in welchem Dateiformat die expor-
tierte Videodatei gespeichert werden soll. Das
entsprechende Listenfeld 1 bietet Ihnen dabei
unter anderem das AVI- und QuickTime-For-
mat an. Mit der Entscheidung für eine Datei-
architektur (QuickTime oder AVI) wählen Sie
auch zwischen den zur Verfügung stehenden
Codecs, denn QuickTime bietet andere Codecs
als eine AVI-Datei.

Das zweite Listenfeld Bereich definiert den
Ausgabebereich: Es kann wahlweise das ge-
samte Projekt im Schnittfenster ausgegeben
werden oder nur der markierte Vorschaube-
reich. Die Optionskästchen 2 und 3 entschei-
den darüber, ob Ton und Bild in die Datei aus-
gegeben werden.

Interessant ist die Einbettungsoption: Über
diese wird eine Verknüpfung zum Premiere-
Projekt innerhalb der exportierten Datei ge-
speichert. Wenn Sie Videodateien, in denen
eine Projektverknüpfung mit gespeichert

Clips exportieren
Im Folgenden wird der Dialog Datei • Schnitt-

fenster exportieren • Film besprochen. Es ist
aber nicht nur möglich, das Schnittfenster auf
diese Art zu exportieren, es kann auch der ak-
tuell markierte Clip über (nahezu) identische
Einstellungsdialoge exportiert werden. Wählen
Sie dazu den Menüpunkt Datei • Clip expor-

tieren • Film.

1

2
3

4

� Abbildung 1
Das Schnittfenster exportieren

� Abbildung 2
In den allgemeinen Exporteinstellungen wird unter anderem das
Dateiformat festgelegt.
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wurde, in einem neuen Premiere-Projekt ver-
wenden, so kann mit dem Befehl Original

bearbeiten das verknüpfte Premiere-Projekt
einfach aufgerufen werden. Im nächsten
Listenfeld 4 sind die momentanen Exportein-
stellungen dargestellt. Falls Sie diese ändern
wollen, wechseln Sie über den Button Nächste

zum Einstellungsdialog für die Videoein-
stellungen.

In diesem Dialog (Abbildung 3) beginnen
die »spannenden« Einstellungen: Hier ent-
scheiden Sie über den verwendeten Codec
und können diesbezüglich spezifische Einstel-
lungen treffen. Den Codec wählen Sie im
Listenfeld Kompressor aus. Die Liste der ange-
botenen Codecs unterscheidet sich je nach-
dem, ob Sie als Dateiformat Video for Win-
dows oder QuickTime angewählt haben. Die
meisten Codecs sind für bestimmte Kompres-
sionsarten optimiert worden. Im Folgenden
eine kurze Beschreibung zu den wichtigsten
Codecs. Beginnen möchte ich dabei mit den
AVI Video for Windows Codecs:
� Intel Indeo Video R 3.2

Ein für die Wiedergabe von Video auf CD-
ROM sehr gut geeigneter Codec. Sie errei-
chen eine gute Bildqualität bei hoher Kom-
pression und flüssiger Wiedergabe. Der

Standardexport

Codec ist zudem auf den meisten Systemen
vorhanden (auch auf älteren Rechnern).
Dieser Codec ist zwar auf Macintosh-Rech-
nern standardmäßig nicht verfügbar, kann
aber nachträglich installiert werden. Sie fin-
den den Codec auf der Apple-Webseite.

� Indeo Video R 5.10
Die Firma Ligos hat den Intel Indeo Video
Codec für die Verwendung am Web weiter-
entwickelt. Über die einstellbare Datenrate
kann das Video für das Web vorbereitet
werden. Der Codec liefert sehr gute Ergeb-
nisse und unterstützt Progressive Download
Videos. Dieser Codec ist aber leider für
Macintosh-Rechner noch nicht vorhanden.

� Abbildung 3
Der Codec und die Datenrate können in
diesem Dialog definiert werden.

Codecs
Ob die im Folgenden beschriebenen Codecs
auf Ihrem System verfügbar sind, hängt von
der installierten Version von QuickTime bzw.
von Video for Windows sowie von der ver-
wendeten Hardware ab. Es können auch zu-
sätzliche Codecs auf Ihrem System anwählbar
sein, abhängig von der auf Ihrem System in-
stallierten Hard- und Software.
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� Cinepak Codec (Radius)
Einer der etabliertesten Codecs der Video-
welt. Er liefert gute Ergebnisse bei Videos
für CD-ROMs. Die Datenrate sollte immer
über 100 KB/Sek. liegen, um vertretbare Er-
gebnisse zu gewährleisten. Cinepak kann
meist auch auf älteren Systemen problemlos
abgespielt werden.

� Microsoft Video 1
Auch ein alteingesessener Codec. Er kann
als Alternative zu Cinepak oder Intel Indeo
Video R3.2 für die Kompression von Videos
für CD-ROMs gut eingesetzt werden.

� DivX ;-)
Zwar wird den Codecs nachgesagt, dass die-
se dem MPEG-4-Standard genügen, das tun
sie aber nicht. Dennoch sind die Kompres-
sionsergebnisse sehr gut. Vor allem ist es
möglich, recht große Datenmengen stark zu
reduzieren und die Qualität trotzdem noch
zu erhalten. Diese Codecs können allerdings
nicht auf einem Rechner vorausgesetzt wer-
den. DivX ;-) kann zum Beispiel von der
Website www.divx.com heruntergeladen
und installiert werden. Dieser Codec eignet
sich vor allem für das Weitergeben von Pro-
jekten. Allerdings sollte der DivX-Codec nur
mit Vorbehalt für die Datensicherung ver-
wendet werden. Denn importieren Sie eine
DivX-Datei in Premiere, so kann diese nicht
wie gewohnt editiert werden. Der Grund
dafür ist die beim DivX zur Anwendung
kommende Interframe-Kompression.
Schneiden Sie DivX-Filme, so ist die Bear-
beitung in Premiere schleppend, zäh, und
die Vorschau beschränkt sich meist auf die
in der Datei enthaltenen I-Frames. Mehr zur
Interframe-Kompression finden Sie in den
einführenden Kapiteln ab Seite 35.

Nun noch ein paar Worte zu den standard-
mäßig verwendbaren QuickTime-Codecs.
� Sorenson Video

Der wohl bekannteste Codec, der von
Apple für QuickTime gesichert wurde.
Sorenson bietet sehr gute Kompression bei
guter Bildqualität. Der Codec wurde für die
Videowiedergabe unter 200KB/Sek. entwi-
ckelt und kann für CD-ROM-Produktionen
sowie für vom Web herunterladbare Videos
empfohlen werden.

� Component Video
Verwendet eine recht kleine Kompressions-
rate und eignet sich zur Archivierung von
Videos recht gut. Die gespeicherten Dateien
haben nach der Kompression allerdings eine
vergleichsweise große Dateigröße.

� Video
Ein Codec, der als Vorschau-Codec in Pre-
miere nützlich ist, beim Export wegen zu
großer Datenrate und Dateigröße aber eher
nicht zur Anwendung kommt.

� Animation
Für flächige Videos oder Comicanimationen
sehr gut geeignet. Stellen Sie den Schiebe-
regler auf 100 % Qualität, so arbeitet dieser
Codec verlustfrei.

� Cinepak Codec
Der Cinepak Codec für QuickTime hat die-
selben Eigenschaften, die schon für den AVI
Video for Windows Cinepak Codec erwähnt
wurden.

Natürlich können Sie auf die Kompression
ganz verzichten und den Eintrag Kein (AVI)
oder None (QuickTime) auswählen. In diesem
Fall werden die Bilder unkomprimiert, also in
maximaler Qualität gespeichert. Da die Daten-
rate bei unkomprimierten Videos sehr hoch ist,
kann ein derart gespeichertes Video meist
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nicht mehr ruckelfrei am Rechner wiedergege-
ben werden. Es ist gut geeignet, um die Daten
in ein anderes Programm zu importieren und
weiterzubearbeiten.

Die restlichen Einstellungsmöglichkeiten
sind vom gewählten Codec abhängig. Unter-
schiedliche Codecs bieten unterschiedliche
Einstellungsmöglichkeiten. Prinzipiell können
Sie über den Button Farbtabelle bestimmen,
mit welcher Farbpalette die Videodatei arbei-
ten soll. Das Listenfeld Tiefe bestimmt die An-
zahl der im Video verwendeten Farben. Die
Framegröße ist ein wesentlicher Faktor beim
Export eines Videos. Durch entsprechende
Reduzierung der Framegröße kann die Datei-
größe rapide sinken. Die Framerate gibt an,
wie viele Bilder pro Sekunde abgespielt wer-
den. Auch hier kann die Datenrate des Videos
stark reduziert werden.

Über den Qualitätsschieberegler kann der
Kompressionsgrad eingestellt werden. Erhöhen
Sie die Qualität, so wird der Kompressionsgrad
kleiner, und damit steigt die Dateigröße. Die
Datenrate ist, wie schon erwähnt, ein wesent-
licher Faktor, um gewährleisten zu können,
dass das Video ruckelfrei abspielt. Die Einstel-
lung der Datenrate kann zwar für die meisten

Standardexport

Codecs eingestellt werden, allerdings halten
sich die Codecs dann sehr oft nicht an die fest-
gelegte Datenrate. Hier schafft die Checkbox
Neu komprimieren oft Abhilfe: Damit legen
Sie fest, dass das Video beim Export neu kom-
primiert wird. Ob jedes Bild neu komprimiert
wird oder nur die Bilder, die über der festge-
legten Datenrate liegen, stellen Sie durch das
Listenfeld neben der Checkbox ein. Bessere
Bildqualität wird durch Erhalten der Datenrate
erzielt.

Klicken Sie auf den Button Nächste, so
können Sie die Audioeinstellungen 1 treffen
(Abbildung 4). Die hier zu treffenden Einstel-
lungen kennen Sie schon größtenteils aus dem
Kapitel »Erste Schnitte«. Mit der Rate definie-
ren Sie die zu verwendende Samplerate des
Tons. Die Digitalisierungstiefe wird beim
Listenfeld Format eingestellt. Das Listenfeld
Kompressor (Abbildung 13) ermöglicht Ihnen,
aus einer Liste von Audiokompressionen aus-
zuwählen. Die wesentlichsten Video for
Windows-Audiokompressionen sind:
� MS-ADPCM

Der ADPCM-Codec von Microsoft ist ein
für CD-ROMs und Multimediaanwen-
dungen weit verbreiteter Codec.

1 2 3

� Abbildung 4
Die Audioexporteinstellungen
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� IMA-ADPCM
Die IMA (Interactive Multimedia Associa-
tion) hat diesen ADPCM-Codec entwickelt.
Er wird für Cross-Plattform-Multimediaan-
wendungen oft verwendet.

� Indeo Audio Software
Gute Ergebnisse für Musik und Sprache am
Web, besonders für die Zusammenarbeit
mit den Indeo Video Codecs geeignet.

� Truespeech
Wird verwendet, um Sprache über das
Internet zu übertragen. Eignet sich vor al-
lem für kleine Datenraten.

Wenn Sie in den allgemeinen Exportein-
stellungen als Dateiformat QuickTime gewählt
haben, so stehen Ihnen folgende Standard-
QuickTime-Audio-Codecs zur Verfügung:
� Qdesign Music 2

Sehr gut für die Wiedergabe von Ton über
das Internet geeigneter Codec. Wählen Sie
diesen Codec, so können Sie über die er-
weiterten Einstellungen die Bitrate des
Datenstroms festlegen. Natürlich eignet sich
dieser Codec auch für die Verwendung auf
CD-ROM.

� IMA 4:1
Wird für Cross-Plattform-Multimediaan-
wendungen verwendet. Dieser Codec ver-
wendet ein ADPCM-Verfahren.

� MACE 3:1 und MACE 6:1
MACE-Kompressionen haben ein recht
breites Anwendungsgebiet. MACE 3:1 spei-
chert Ton in etwas besserer Qualität als
MACE 6:1, die Dateien werden aber dem-
entsprechend größer.

Unter dem Listenfeld für die Wahl des Codecs
finden Sie ein Listenfeld, das es Ihnen erlaubt
einzustellen, wie oft die Audioinformation
zwischen den Bildern des Videos platziert
wird. Standardwert sind Audioblöcke 2 (Ab-
bildung 4) von einer Sekunde. Das Listenfeld
für die Ratenkonvertierung 3 bezieht sich auf
die möglicherweise notwendige Umrechnung
der Samplerate. Schalten Sie diese aus, so wird
die Konvertierung am schnellsten durchge-
führt, die Tonqualität leidet darunter aber. Ich
schlage Ihnen vor, beim Export immer Sehr

gut für die erweiterte Ratenkonvertierung zu
verwenden. Über ein Optionskästchen können
Sie die Tonblenden in Premiere logarithmisch
statt linear gestalten. Dadurch werden Ton-
blenden für das Ohr natürlicher.

Klicken Sie auf den Button Nächste, so er-
scheint der Dialog Keyframe und Rendern.

Die Optionskästchen in diesem Dialog (Ab-
bildung 5) sind standardmäßig alle abgewählt.
Auf Wunsch kann, durch das Markieren der
entsprechenden Optionskästchen, beim Ex-
port des Videos auf Audio- und Videofilter
verzichtet werden. Dadurch wird der Export-
vorgang meist stark beschleunigt. Klicken Sie
auf die Option Audiolinien ignorieren, so
werden die Lautstärkeänderungen, die Sie im
Schnittfenster über die Lautstärkelinie definiert
haben, beim Export ignoriert. Die Option
Standbilder optimieren speichert Standbilder
im Video als ein Bild mit einer festgelegten
Dauer, anstatt das Standbild mit 25 Bildern pro

Audioexport
Premiere bietet Ihnen über den Menüpunkt
Datei • Exportieren • Audio auch die Mög-
lichkeit, ausschließlich den Ton eines Schnitt-
projekts zu exportieren. Es stehen Ihnen in
diesem Fall bei der Dateityp-Auswahl auch das
Audioformat WAV bzw. AIF am Macintosh zur
Verfügung.
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Sekunde zu speichern. Über die Option
Frames nur an Marken ist es möglich, eine
Videodatei zu erstellen, die ausschließlich aus
im Schnittfenster markierten Bildern besteht.
Im Listenfeld Halbbilder kann die Ausgabe auf
Halbbildvideo umgeschaltet werden. Dabei
wird auch die Halbbilddominanz festgelegt.
Diese ist von der für die weitere Bearbeitung
bzw. für die Ausgabe verwendeten Hardware
abhängig. Für den Export von Videos für den
Einsatz auf einer CD-ROM können Sie diese
Option deaktivieren. Der untere Teil des Dia-
logs besteht aus den Keyframe-Optionen.

Die Keyframes, von denen hier die Rede ist,
haben mit den Keyframes einer Animation
nichts zu tun. Vielmehr handelt es sich um
Kompressions-Keyframes. Die meisten Video-
Codecs speichern in der komprimierten Datei
nicht jedes Bild voll ab, sondern speichern in
regelmäßigen Abständen das gesamte Bild.
Dazwischen werden lediglich die Änderungen
von einem Bild auf das nächste Bild gespei-
chert. Dieses Verfahren der zeitlichen Kom-
pression wurde im Kapitel »Grundlagen«
schon erörtert. Ein Kompressions-Keyframe ist
ein Bild, das die volle Bildinformation spei-
chert. Mit den Keyframe-Optionen können Sie

entscheiden, an welchen Stellen Kompressi-
ons-Keyframes gesetzt werden sollen. Ein gu-
ter Startpunkt ist, die Keyframes in Abständen
von einer Sekunde zu setzen. Geben Sie dazu
im Eingabefeld (4 Abbildung 5) die momenta-
ne Framerate ein. An kritischen Stellen
(schnelle Bewegung, viele Details im Bild) des
Videos empfiehlt es sich, Keyframes hinzuzufü-
gen. Nach der Platzierung von Schnittfenster-
markierungen im Schnittfenster genügt ein
Klick auf das entsprechende Optionsfeld 5 ,
und schon werden an den markierten Stellen
Keyframes gesetzt. Da Schnittpunkte oft starke
Änderungen bedeuten, können an diesen Stel-
len über das Optionsfeld 6 auf einfache Art
und Weise Kompressions-Keyframes gesetzt
werden.

MPEG, Video-CD, Super-Video-
CD und DVD

MPEG-Dateien
Das MPEG-Format war bereits eingangs Thema
unserer Betrachtungen. Viele anerkannte Stan-
dards basieren auf der Verwendung des
MPEG-Kompressionsschemas. So ist zum Bei-

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD

4

5
6

� Abbildung 5
Der Dialog Keyframe und Rendern
für ein paar spezielle Einstellungen
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spiel die Video-CD oder kurz VCD eine An-
wendung der MPEG-1-Kompression, bei DVD-
Video wiederum handelt es sich um MPEG-2-
komprimierte Daten. Aber auch die vielge-
rühmten MP3-Audiodateien werden nach dem
MPEG-1-Audio-Layer-3-Standard komprimiert.
Natürlich können auch MPEG-Dateien erzeugt
werden, die keinem der Standards entspre-
chen. Um diese abzuspielen, müssen diese auf
einen Rechner kopiert werden und von dort
aus über einen Medienplayer wiedergegeben
werden.

VCD, SVCD und DVD
Die Bildqualität einer VCD ist der von VHS ver-
gleichbar. Im VCD-Format können auf einer
Standard-CD-ROM ca. 80 Minuten Video ge-
speichert werden. Mit dem Adobe MPEG-
Encoder ist es unter Windows möglich, VCD-
kompatible MPEG-1-Dateien direkt aus dem
Premiere-Schnittfenster zu exportieren.

Immer interessanter wird aber auch das
MPEG-2-Format, mit dem zum Super-Video-
CD und DVD-Video-Standard kompatible Filme
erzeugt werden können.

Eine SVCD bietet bessere Bildqualität als
eine VCD. Bei der SVCD kommt meist die
MPEG-2-Kompression mit einer Datenrate von
ca. 2.400 Kbit/Sek. zur Anwendung. Durch die
Möglichkeit, Videos als Interlaced Video zu
speichern, wird die Bewegung wesentlich flie-
ßender als bei VCDs. Die Bildgröße, die beim
SVCD-Standard zur Anwendung kommt, be-

trägt 480 x 576 Pixel. SVCDs sind auf vielen
DVD-Playern problemlos abspielbar und ent-
halten bis zu rund 35 Minuten Video in sehr
guter Qualität.

DVDs erobern immer mehr die Wohnzim-
mer der Welt. Sie werden offiziell als die Ab-
lösung für VHS und andere Bandformate für
die Weitergabe von Videos gehandelt. Mitt-
lerweile wird es immer einfacher, DVDs zu er-
zeugen. So können Sie mit Premiere und dem
mitgelieferten Programm DVDit! LE problem-
los eigene DVDs erzeugen und diese mit ei-
nem entsprechenden DVD-Brenner auf einen
DVD-Rohling bannen. Der DVD-Standard ar-
beitet mit dem MPEG-2-Format und erlaubt
eine Datenrate von bis zu 9.8 MBit/Sec. Daten-
durchsatz. Auf Grund der variablen Datenrate
variiert die Spielzeit von DVDs gravierend.

Adobe MPEG-Encoder
Nachdem wir nun einen kurzen Blick auf die
unterschiedlichen Formate geworfen haben,
sehen wir uns die Umsetzung mit dem Adobe
MPEG-Encoder in Premiere 6.5 an. Leider
bleiben diese Möglichkeiten den Benutzern
von Premiere unter Windows vorbehalten.

Sie finden den Adobe MPEG-Encoder unter
dem Menüpunkt Datei • Schnittfenster ex-

portieren • Adobe MPEG Encoder. Wählt
man diesen Menüpunkt, so öffnet sich der in
Abbildung 6 dargestellte Dialog. Über die
Optionskästchen unter MPEG Datenstrom

kann mit einem Klick der gewünschte Aus-
gabestandard gewählt werden. Soll eine VCD,
SVCD oder DVD aus dem im Schnittfenster
enthaltenen Projekt erstellt werden, klicken Sie
einfach auf das entsprechende Optionsfeld.
Achten Sie auch darauf, dass Sie die dem Pro-
jekt entsprechende Fernsehnorm bei den
Optionsfeldern für den Videostandard aus-

Grundlagen
Falls Sie Näheres zu den hier kurz beschriebe-
nen Standards erfahren möchten, lesen Sie
auch die in den grundlegenden Kapiteln ab
Seite 19 enthaltenen Informationen.



307

.

wählen. In den meisten Fällen wird die Wahl
hier wahrscheinlich auf das PAL-System fallen.

Der Bereich Ausgabedetails erlaubt die Ein-
stellung des Dateinamens, des Speicherorts
und des auszugebenden Bereichs des Schnitt-
fensters (Exportbereich). Hier kann eingestellt
werden, ob das gesamte Projekt oder nur der
Arbeitsbereich exportiert werden soll. Beim
Export einer DVD kann auch die Halbbild-
reihenfolge über das Listenfeld Felder festge-
legt werden. Im Falle eines DV-Projekts wäh-
len Sie hier Unteres Feld zuerst (DV).

Interessant in diesem Dialog ist die MPEG-
Einstellungszusammenfassung. Sie können
darin scrollen, um z.B. zu sehen, mit welchen
Audioeinstellungen das Projekt exportiert
wird.

Im unteren Bereich des MPEG-Encoders
bietet dieser noch zwei Optionen, nämlich Si-

chern in DVDit! Videodateiordner und
DVDit! nach Export starten. Diese Optionen
sind nur wählbar, wenn Sie DVDit! installiert

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD

VCD am Apple
Um eine VCD auf einem Macintosh zu erstel-
len, kann für das Encoding zum Beispiel die
Software Astarte Mpack verwendet werden.
Beim Encoding wird die MPEG-Datei »Toast
ready« erstellt und muss dann nur mehr als
VCD gebrannt werden. Um Probleme zu ver-
meiden, sollten Sie beim Encoding darauf ach-
ten, dass die Audio-Samplingrate 44,1 kHz be-
trägt und die Optionskästchen Copyright und
Original markiert sind.

� Abbildung 6
Der Adobe MPEG-Encoder ermöglicht die
problemlose Ausgabe von MPEG-Dateien
nach unterschiedlichen Standards.
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haben. Diese Software liegt Premiere standard-
mäßig bei. Über Sichern in DVDit! Video-

dateiordner legen Sie fest, dass das exportier-
te Video direkt nach dem Export im Ordner
von DVDit! zur Verfügung steht, mit dem
zweiten Optionskästchen lassen Sie Premiere
direkt nach dem Export diese Software öffnen,
um einfach eine DVD zu brennen. Wie Sie mit
DVDit! arbeiten, zeige ich Ihnen im nächsten
Workshop.

Sind Sie mit den Einstellungen zufrieden,
klicken Sie auf Exportieren, und Premiere be-
ginnt, eine DVD-fähige Datei zu schreiben,
d.h. je eine Datei mit der Endung MPG für die
Videodaten und eine Datei mit der Endung
MPA für die Audiodaten.

Unter MPEG Datenstrom • Erweitert •

Editieren können Sie sich die erweiterten
MPEG-Einstellungen anzeigen lassen und Ihre
Einstellungen individuell anpassen. Die erwei-
terten Einstellungen unterteilen sich in fünf
Reiter.

Im Reiter Grundeinstellungen können Sie
unter Voreinstellungen angeben, welches
Exportprofil Sie bevorzugen. Viele Profile wer-
den von Premiere bereits automatisch instal-

liert. Scrollen Sie im Fenster weiter herunter,
geraten Sie an Einstellungen, die mit einem
Plus beginnen. Diese Einstellungen sind zwar
auf der Premiere-CD mitgeliefert, werden aber
nicht automatisch installiert. Sie können sie auf
Wunsch aus dem Ordner des Adobe MPEG-
Encoders nachinstallieren, dort finden Sie auch
eine Installationsanleitung.

Voreingestellt für DVD ist standardmäßig
DVD-PAL 4:3 mit mittlerer Übertragungsrate.
Sie können aber z.B. auch das DVD-PAL-Profil
mit hoher Bitrate wählen, um die Qualität des
encodierten Videos zu verbessern. Natürlich
geht dies meist mit längerer Encoding-Zeit und
größeren Dateien einher.

Unter Videotyp können Sie auswählen, wel-
ches Format Sie bevorzugen. Da Sie bereits in
den Voreinstellungen die Übertragungsrate
ausgewählt haben, sind hier schon Einstellun-
gen vorgegeben; sie bilden einen idealen Aus-
gangspunkt für eigene Einstellungen. Ändern
Sie den Videotyp z.B. auf Super-Video-CD
oder PAL DVD, werden alle Einstellungen mit
angepasst.

� Abbildung 7
Der Reiter Grundeinstellungen in den erweiterten
MPEG-Einstellungen
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Die Voreinstellungen können Sie unter Ein-

stellungen sichern speichern und später
wieder mit Einstellungen laden zurückholen.

Video Encoder-Qualität bestimmt einmal
die Geschwindigkeit des Encodings d.h. des
Exports, aber auch die Qualität des endgülti-
gen Films. Stellen Sie den Regler nach links,
wird der Film schneller exportiert, aber die
Qualität ist sehr schlecht, stellen Sie den Reg-
ler nach rechts, wird ein guter Film bei langsa-
mem Export erzeugt.

Besonders interessant ist auch die Möglich-
keit der Anpassung der verwendeten Bitrate
bei der Erstellung von DVDs. Zur Bitrate siehe
auch Seite 30.

Über die anderen vier Register des MPEG-
Encoders lassen sich Parameter des Encodings
einstellen, die normalerweise aber nicht verän-
dert werden sollten, um standardgemäße Er-
gebnisse zu erzielen.

Im Reiter Videoeinstellungen sind die Ein-
stellungen wieder davon abhängig, was Sie un-
ter den Grundeinstellungen angegeben hatten.
Im Normalfall sollten Sie davon nicht abwei-
chen. Was Sie verändern können, ist der Typ
der Bitübertragungsrate, beispielsweise ob Sie
eine variable oder eine konstante Bitübertra-

gungsrate bevorzugen. Bei der variablen Bit-
übertragungsrate können Sie drei Werte defi-
nieren, ein Maximum an Kilobit pro Sekunde,
ein Minimum und einen durchschnittlichen
Wert. Sie arbeiten in Abhängigkeit vom Video-
material, bei aufwändigem, sehr detailreichem
Material ist die Bitübertragung höher, sonst ge-
ringer. Premiere orientiert sich an dem angege-
benen Durchschnitt. Bei der konstanten Bit-
übertragungsrate arbeiten Sie mit einer festen
Datenrate, d.h., haben Sie ein sehr detail-
reiches Video vorliegen, kann das zu Qualitäts-
minderung führen; arbeiten Sie mit einem eher
detailarmen Video, kann die Bitübertragungs-
rate schnell viel zu hoch sein.

In der Vollbildrate kann eingestellt wer-
den, wie viele Bilder pro Sekunde abgespielt
werden sollen. Möchten Sie zum PAL-Standard
kompatibel sein, müssen Sie 25 Bilder einstel-
len, Sie können aber auch NTSC-Formate oder
Formate für Film angeben. Auch die Bild-

grösse lässt sich hier bestimmen, die Breite
und Bildhöhe bzw. das Streckungsverhältnis
der einzelnen Pixel. In den Anfangskapiteln
wurde ja erwähnt, dass ein Pixel auf dem TV-
Monitor nicht wirklich quadratisch ist, sondern
leicht rechteckig (Seite 26).

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD

� Abbildung 9
Der Reiter Erweiterte Videoeinstellungen

� Abbildung 8
Der Reiter Videoeinstellungen
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Sie können außerdem die Group of Pictures
(GOP) definieren, müssen aber in Kauf neh-
men, dass, wenn Sie nicht genau wissen, wie
die Group of Pictures aufgebaut sein soll, sie
nicht mehr kompatibel zu allen Videostandards
ist, die Sie vorne in den Grundeinstellungen
ausgewählt haben.

Auch unter Erweiterte Videoeinstellungen

könnten Sie theoretisch Änderungen vorneh-
men, nur ist hier alles so voreingestellt, dass es
für alle Player gut funktioniert. Diese Einstel-
lungsmöglichkeiten sind nur für proprietäre Sys-
teme gedacht, nicht für normale DVD-Player.

Interessant sind die Audioeinstellungen. Sie
können z.B. die Audioraten beim Export festle-
gen, und zwar in Kilohertz (32, 44 oder 48). Sie
können den Audiotyp festlegen, nämlich
MPEG 1, MPEG 2 oder PCM, also die verschie-
denen Audiostandards, die unter DVD-MPEG

zur Verfügung stehen. Rechts kann definiert
werden, mit wie viel Kilobit pro Sekunde die
Audioübertragung stattfinden soll. Weitere
spezielle Möglichkeiten der MPEG-Audio-
formate sollten nicht geändert werden.

Im letzten Reiter sind die Muliplexer-Ein-
stellungen zusammenfasst. Zunächst können
Sie den Multiplexer-Typ angeben, mit dem Ihre
DVD kompatibel sein soll, d.h. DVD, Video-
CD, Super-Video-CD, MPEG 2 oder MPEG 1.
Das Register ermöglicht außerdem die Angabe
einer maximalen Dateigröße. Wird diese beim
Encoding erreicht, so legt der Encoder auto-
matisch eine neue Datei an. Dies ist besonders
hilfreich, um längere Projekte auf mehrere CDs
bzw. DVDs zu verteilen. Davon abhängig fin-
den Sie noch andere Werte, die im Multiplexer
definiert werden können, für einen normalen
Export aber nicht geändert werden müssen.

� Abbildung 10
Der Reiter Audioeinstellungen

� Abbildung 11
Der Reiter Multiplexer-Einstellungen
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MPEG-Export und Erstellung einer DVD mit
DVDit! LE

In diesem Workshop möchte ich Ihnen gerne zei-
gen, wie man mit Premiere 6.5 und DVDit! LE
eine MPEG-Datei exportieren und eine DVD er-
zeugen kann.

1. Vorbereitung
Nehmen wir an, Sie möchten einen Werbefilm
für eine Fachhochschule erstellen.

In Premiere 6.5 bereiten Sie ein Schnittprojekt
vor, bestehend aus vier Clips, die Sie auf der CD-
ROM unter 08_MPEG finden. Auf Ihrer DVD soll
der Clip abgespielt und zusätzlich eine Slideshow
eingefügt werden, in der die einzelnen Bilder der
Clips zu sehen sind.

Laden Sie auch die Datei menu.bmp von der
Cd-ROM in den Ordner 08_MPEG, damit Sie
diese später in DVDit! LE benutzen können.

2. Standbilder exportieren
Zunächst müssen Sie die Clips exportieren. Dazu
platzieren Sie den Abspielknopf an der ge-
wünschten Stelle im Schnittfenster und entfer-
nen zunächst die Halbbilder, da ja ein Standbild
exportiert werden soll. Dies geschieht, indem Sie
vor dem Exportieren mit der rechten Maustaste
in das Bild hineinklicken und in die Videooptio-
nen gehen. Unter Halbbild-Option (Abbildung
13) wählen Sie die Option Halbbilder immer

zusammenfügen.

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD

� Abbildung 12
Das DVD-Projekt in Premiere vorbereitet

� Abbildung 13
Halbbilder müssen für ein Standbild zunächst zusammengefügt werden.
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Nun exportieren Sie das Standbild über Datei •

Schnittfenster exportieren • Frame und spei-
chern es als screen01.bmp ab, und zwar direkt in
den Programmordner von DVDit! LE in den
Backgrounds-Ordner. Genauso gehen Sie auch
mit den weiteren Clips vor, die Sie screen02 und
screen03 benennen.

� Abbildung 14
Export direkt in den Ordner von DVDit! LE

3. Schnitt exportieren
Um einen Schnitt als MPEG-Datei zu exportie-
ren, gehen Sie auf Datei • Schnittfenster ex-

portieren • Als Adobe MPEG-Encoder.

Es öffnet sich das Fenster Adobe MPEG

Exporteinstellungen (Abbildung 15). Da eine
DVD erzeugt werden soll, klicken Sie unter
MPEG Datenstrom auch auf DVD und unter
Videostandard auf PAL. Dann sollten Sie natür-
lich Ihrer Datei einen Namen geben, in unserem
Fall benennen wir die Datei »mein fh film.mpg«.

Im unteren Teil des Exporteinstellungsdialogs
finden Sie die Option Sichern in DVDit! Video-

dateiordner. Über diese Option wird die Spei-
cherposition der Datei überschrieben und in dem
DVDit! LE-Ordner geändert, so dass, wenn Sie
DVDit! LE starten, der Film sofort zugewiesen
werden kann.

Die Aktivierung der Option DVDit! nach Ex-

port starten bestimmt, dass Premiere den Start
von DVDit! LE nach dem Export automatisch
übernimmt.

Sie klicken nun auf Exportieren, und Premie-
re beginnt mit dem Export des Schnitts in das
MPEG-Format. Nach dem Export startet Pre-
miere DVDit! LE wie geplant automatisch.

� Abbildung 15
Export als MPEG
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4. Projekteinstellungen in DVDit! LE
Hier starten Sie zunächst ein neues Projekt. Für
den TV-Standard wählen Sie wie in Abbildung 16
gezeigt die Option PAL, und für das Videoformat
bestimmen Sie, dass es MPEG-2-DVD-kompati-
bel sein soll. Dann klicken Sie auf Beenden, um
das neue Projekt bearbeiten zu können.

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD

� Abbildung 16
Projekteinstellungen in DVDit! LE

� Abbildung 17
Die Programmoberfläche von DVDit! LE

Sie befinden sich nun auf der Arbeitsober-
fläche von DVDit! LE (Abbildung 17). Links sehen
Sie das Vorschaufenster 1 und rechts Ihr Arbeits-
menü 2, in der Mitte die Menü-Spalte 3.

1

3 2
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5. Eröffnungsbild bestimmen
Wir beginnen mit der Zusammenstellung der
Slideshow. Zunächst müssen Sie definieren, mit
welchem Menü, das später mit Leben gefüllt
wird, Sie beginnen möchten; das wäre hier
Menü 1. Dafür wählen Sie das Hintergrundbild
Menu.bmp, das wir bereits von der CD-ROM in
den DVDit! LE-Ordner gelegt hatten, und ziehen
es mit gedrückter Maustaste auf Menü 1 (Abbil-
dung 18). Premiere trägt automatisch in die Erst-
wiedergabe 1, d.h. das zunächst angezeigte
Bild, das gleiche Menübild ein. Sie können die
Erstwiedergabe aber auch getrennt zuweisen. Ihr
erstes Menü besteht demnach erst einmal aus
nur einem Hintergrundbild.

� Abbildung 18
Ziehen Sie menu.bmp auf das erste Menü.

� Abbildung 19
Eine neue Datei in Photoshop erstellen

6. Exkurs: Schaltfläche in Photoshop erstellen
Den folgenden Schritt können Sie in Photoshop
nachstellen oder aber auch die fertige Datei
schaltflaeche.psd von der CD-ROM in den Pro-
grammordner von DVDit! LE laden.

Als nächsten Schritt möchten Sie eine eigene
Schaltfläche in Photoshop erstellen. Dazu wech-
seln Sie zu Adobe Photoshop. Hier wählen Sie
Datei • Neu und geben dieser eine Breite von
200 Pixeln und eine Höhe von 80 Pixeln. Wichtig
ist, dass Sie den Hintergrund auf Transparent

stellen, den Modus auf RGB-Farbe und eine Auf-
lösung von 72 dpi wählen.

1
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Nun klicken Sie auf OK, um die neue Datei anzu-
legen, und ziehen mit dem Auswahlrechteck 1
ein Rechteck für die Schaltflächenform auf. Die-
ses Rechteck soll mit Farbe gefüllt werden. Dazu
muss zunächst die Vordergrundfarbe eingestellt
werden. Dies geschieht über einen Doppelklick
auf das Feld Vordergrundfarbe 2 in der
Werkzeugpalette. In dem sich öffnenden Farb-
wähler bestimmen Sie eine beliebige Vorder-
grundfarbe. Aus der Werkzeugpalette verwen-
den Sie das Füllwerkzeug 3, um die Auswahl
mit Farbe zu füllen.

� Abbildung 20
Die Rechteckauswahl wird mit Farbe gefüllt.

� Abbildung 21
In der Palette Ebenenstil können Variationen für die
Schaltfläche festgelegt werden.

Um der Schaltfläche noch etwas Leben einzu-
hauchen, sollen Ihrer Ebene 1 einige Ebenen-
effekte hinzugefügt werden. Dazu klicken Sie in
der Ebenenpalette auf Ebeneneffekte hinzufü-

gen 4 und wählen Abgeflachte Kante und Re-

lief. Es öffnet sich das Fenster Ebenenstil, wo
dieser über Größe und Weichzeichnen variiert
werden kann. Hier sind Ihrer Fantasie keine
Grenzen gesetzt. Auch Struktur und Kontur kön-
nen angepasst werden.

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD
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Gefällt Ihnen der Ebenenstil, klicken Sie auf OK,
und der Button nimmt die gewünschte Form an.

� Abbildung 22
Ebenenstile anpassen

� Abbildung 23
Speichern direkt in den DVDit!-Ordner

Da DVDit! LE die Ebenenstile nicht direkt le-
sen kann, müssen Sie diese umwandeln. Dazu
klicken Sie mit der rechten Maustaste auf f 1
und dann auf Ebenen erstellen. Im Paletten-
menü klicken Sie Sichtbare auf eine Ebenen re-

duzieren, und damit haben Sie den Ebenenstil in
das Hintergrundbild mit eingearbeitet. DVDit! LE
unterstützt auch die Arbeit mit mehreren Ebe-
nen, wir wollen es aber hier bei einer Ebene be-
lassen. Benennen Sie die Ebenen noch um, z.B.
in »Button«. Der Ebenenname wird später in
DVDit! LE angezeigt werden. Speichern Sie die
Datei direkt im DVD-Ordner ab, und nennen
Sie sie »Schaltflaeche.psd«. Wechseln Sie nun
wieder in DVDit! LE.

1
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7. Schaltflächen hinzufügen
Um die Hintergrundgrafik zu laden, klicken Sie
mit der rechten Maustaste in die Themenliste
und wählen Dateien zum Thema hinzufügen.
Sie suchen die Datei schaltfläche.psd aus dem
sich öffnenden Menü. In DVDit! LE können Sie
auch mit vielen anderen Formaten arbeiten,
Photoshop wurde nur beispielhaft verwendet.
Sobald Sie auf Hinzufügen klicken, wird der
Button der Themenliste hinzugefügt und trägt
den Namen Button.

Den Button ziehen Sie nun einfach mit ge-
drückter Maustaste ins Vorschaufenster und
platzieren ihn wie gewünscht. Auch ein zweiter
Button wird auf die gleiche Weise hinzugefügt,
denn wir wollen über die Buttons einmal eine
Filmdatei und einmal eine Slideshow abspielen
lassen.

� Abbildung 24
Die Schaltflächen werden dem Eröffnungsbild hinzugefügt.

� Abbildung 25
Die Bilder der Slideshow werden zugeordnet.

8. Slideshow erstellen
Beginnen wir mit der Slideshow. Dazu müssen
Sie DVDit! LE erst einmal sagen, welche Bilder
abgespielt werden sollen. Sie wechseln dazu in
den Modus Hintergründe 2 und ziehen die Da-
tei screen01.bmp in das Menü 2 (Abbildung 25).
DVDit! LE fügt die Datei als Hintergrund ein und
erstellt automatisch ein leeres Menü 3, dem Sie
die Datei screen02 zuweisen. Ebenso verfahren
Sie mit screen03 im sich erstellenden Menü 4.

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD
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DVDit! LE erstellt keine automatischen Verknüp-
fungen, klicken Sie nun auf den Button, bliebe
die Slideshow bei Menü 1 stehen. Um bei einem
Klick auf den Button zu Menü 2 zu springen, kli-
cken Sie auf Menü 2 und ziehen es mit gedrück-
ter Maustaste auf den linken Button. Sie hören
am Signalton, dass das Menü dem Button zuge-
wiesen wurde. Klicken Sie nun mit der rechten
Maustaste auf den Button und bestimmen
Schaltflächenverknüpfung einblenden, er-
scheint eine Beschreibung der Verknüpfung, und
Sie sehen, dass Menü 2 zugewiesen ist.

Um die Slideshow zu vervollständigen, sollte
sie von Menü 2 automatisch in Menü 3 weiter-
springen. Dazu wenden Sie einen kleinen Trick
an: Sie setzen einen nahezu unsichtbaren Button
in das Vorschaufenster (Abbildung 27). Ziehen
Sie einen Button bei aktivem Menü 2 ins Vor-
schaufenster, und verkleinern Sie ihn mithilfe der
Anfasser so stark, dass er kaum sichtbar ist.
Wählen Sie nun Menü 3 an und ziehen es auf
den Button.

Klicken Sie nun Menü 2 mit der rechten
Maustaste an, und es öffnen sich die Eigenschaf-
ten. Ist unter Laufzeit Unendlich 1 eingestellt,
würde Menü 2 dauerhaft stehen bleiben.
Deaktivieren Sie aber die Option, so können Sie
eine Laufzeit angeben. Wir möchten, dass das
Menü drei Sekunden sichtbar ist.

Was nach diesen drei Sekunden passieren soll,
wird unter Endaktion 2 festgelegt. Um die
Slideshow ablaufen zu lassen, geben Sie hier
Schaltfläche 1 an, der wir einen Sprung auf
Menü 3 zugeteilt hatten. Sie klicken auf OK und
führen den kompletten Schritt auch noch einmal
für das Menü 3 durch (Button einfügen, Menü 4
zuweisen, verkleinern, rechte Maustaste, unter
Eigenschaften die Laufzeit ändern, Endaktion
Schaltfläche 1 einstellen).

� Abbildung 26
screen01.bmp wird als Hintergrund in Menü 2 eingefügt.

� Abbildung 27
Für die Slideshow erstellen Sie einen nahezu unsichtbaren
Button (unten rechts).

2
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In Menü 4 soll die Slideshow wieder in Menü 1
springen, daher weisen Sie dem gerade erstellten
Button hier Menü 1 zu. Sie verkleinern auch hier
den Button, setzen ihn in die Ecke und wählen
unter Eigenschaften die Laufzeit drei Sekunden
und die Endaktion Schaltfläche 1 zu.

9. Beschriftung der Startbuttons
Nun wollen wir den Buttons im Startmenü einen
Text zuweisen, damit der Kunde weiß, was pas-
siert, wenn er auf die Schaltfläche klickt. Sie öff-
nen bei aktiviertem Menü 1 das Textfeld 3 und
wählen eine passende Schriftart aus. Ziehen Sie
das Textfeld mit gedrückter Maustaste in den
Vorschaubereich und benennen den Button
»Slideshow«. Nun sollten Sie den Text noch so
anpassen, dass er auf den Button passt.

� Abbildung 28
Über das Textfeld erzeugen Sie eine Beschriftung für die
Schaltfläche.

� Abbildung 29
Test über Remote Control: Der linke Button ist aktiv.

10. Buttonfunktion testen
Sie können die Buttonfunktion testen, indem Sie
auf Wiedergabe 4 klicken. Es öffnet sich die
Remote Control, und Sie sehen, dass der linke
Button aktiviert ist. Klicken Sie einmal darauf,
läuft die Slideshow wie gewünscht ab.

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD
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11. Den zweiten Button definieren
Auch der zweite Button soll auf die gleiche Wei-
se definiert werden. Ein Klick auf die Schalt-
fläche soll den Film abspielen. Sie gehen in die
Medienbibliothek 1, dort sehen Sie bereits die
beiden Filme »mein fh film.mpg« und »mein fh
film.mpa«, die Sie vorher mit dem Adobe MPEG-
Encoder exportiert haben. Um den Film zuzuwei-
sen, ziehen Sie ihn einfach mit gedrückter Maus-
taste auf den Button. Genauso müssen Sie auch
mit der Audio-Datei vorgehen. Über die rechte
Maustaste und über Schaltflächenverknüp-

fung einblenden können Sie die Verknüpfung
kontrollieren: MPEG und MPA-Datei sind ver-
knüpft.

Dabei fällt auf, dass bei Button 1 ein Fehler
vorliegt. Sie haben zwar die Schaltfläche 1 mit
dem nächsten Menü verknüpft, aber nicht den
Text – klickt der Kunde also auf den Text, so wür-
de nichts passieren. Sie müssen demnach Menü 2
auch noch mit dem Text verknüpfen. Die Anzeige
der Schaltflächenverknüpfung kann so eine sinn-
volle Hilfe sein, um Fehler aufzudecken.

Schalten Sie die Schaltflächenverknüpfung
nun wieder aus, und fügen Sie dem rechten But-
ton ebenfalls einen Text zu. Benennen Sie den
Button »FH-Film«. Auch hier darf nicht verges-
sen werden, die Verknüpfung des Films und der
Audiodatei mit dem Text, nicht nur mit dem But-
ton vorzunehmen.

� Abbildung 30
Über Schaltflächenverknüpfung einblenden lässt sich die korrekte
Verknüpfung überprüfen.
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12. DVD testen
Nun testen Sie die DVD noch, indem Sie auf
Wiedergabe klicken. Sie sehen dabei einen klei-
nen Unterschied zur später fertigen DVD: Wo
jetzt die Menüs angezeigt werden, sind später
die Filme sichtbar. Wir starten den Film –
hoffentlich läuft alles ab, und DVDit! LE springt
am Ende des Films wieder zurück in Menü 1.
Schalten Sie Remote wieder aus, können Sie
auch zwischen Filmen und Menüs wechseln.

13. DVD brennen
Nun soll die DVD nur noch gebrannt werden.
Dazu gehen Sie in der Menüleiste auf Aufbauen

• DVD-Disk erstellen. DVDit! LE sucht nun
nach installierten Recordern. Unter Quelle müs-
sen Sie natürlich das aktuelle Projekt anwählen,
und unter Recorder geben Sie den gewünschten
Recorder an. Ferner ist es möglich, gleich eine
größere Anzahl an Kopien anzugeben. Im unte-
ren Feld bestimmen Sie, ob der Brennvorgang
zunächst getestet oder direkt gebrannt werden
soll. Klicken Sie auf OK, spielt DVDit! LE Ihnen
die gewünschte DVD auf Ihren Recorder.

� Abbildung 31
Die DVD wird erstellt.

MPEG, Video-CD, Super-Video-CD und DVD
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Video für das Web exportieren

Irgendwann kommt für Videoproduzenten,
Webdesigner oder Multimediadesigner der
Punkt, an dem das erstellte Video dem Publi-
kum auch über das Web oder das firmen-
eigene Intranet zugänglich gemacht werden
soll. Oft bleibt es bei der Idee, da einfach die
Encoding-Tools oder das Wissen um die Pro-
blemlosigkeit der Einbettung in bestehende
Webseiten fehlen. Mit Premiere können Sie Ihr
Video mit einem Klick direkt als Videodatei für
das Web speichern. Diese Datei kann danach
sehr einfach in bestehende Webseiten inte-
griert werden. Die wohl wesentlichste Überle-
gung ist die bezüglich der zu verwendenden
Datenrate. Hier gilt es zu entscheiden, welche
Anbindung an das Web vorhanden sein muss,
um das Video flüssig am Rechner sehen zu
können. Die gängigsten Datenraten werden
Ihnen in Premiere zu den jeweiligen Einstellun-
gen immer mitangezeigt.

Drei verschiedene Arten von Videos können
in Webseiten eingebunden werden: die Videos
zum Herunterladen vom Netz, Progressive-
Download-Filme und echte Streaming-Videos.
Der Unterschied wurde im Kapitel »Grundla-
gen« bereits erörtert. Für die Produktion von
Videos für das Web ist dies die erste Entschei-
dung, die getroffen werden muss. Um »norma-
le« Videos per Klick herunterzuladen, genügt
ein Link auf der HTML-Seite, der auf eine »nor-
male« Videodatei verweist.

Dateiformate
Im Kapitel »Grundlagen« bin ich schon kurz
auf die Thematik rund um Video für das Web
eingegangen. Im Folgenden werfen wir einen
Blick auf die für das Web geeigneten Datei-
formate:

� Apple QuickTime
Apple QuickTime wurde als Videodatei-
format für das Web erst spät »entdeckt«,
wird aber bereits oft verwendet. Auf vielen
Windows-PCs und allen Apple-Computern
ist das zum Abspielen von in Webseiten ein-
gebetteten QuickTime-Filmen notwendige
Browser-Plug-in bereits installiert. Was viele
nicht wissen ist, dass Adobe GoLive 6 einen
leistungsstarken QuickTime-Editor enthält.

� Microsoft AVI, ASF und WMV
Nahezu alle Windows-PCs können AVI-
Dateien abspielen. AVI-Dateien können in
Webseiten eingebettet und über das Win-
dows-Media-Plug-in abgespielt werden.

Als Teil des Windows 2000-Serverpaketes
wird der Windows Media-Server ausgelie-
fert. Von diesem können ASF-Dateien
gestreamt werden und bieten recht gute
Qualität. ASF-Dateien sind reine Streaming-
Dateien.

Das Zugpferd der Dateiformate ist das
WMV-Format (Windows Media Video). Die
für WMV vorhandenen Codecs sind sehr
gut für Videos am Web geeignet und bieten
auch u.a. für CD-ROMs sehr gute Qualität.
Das WMV-Format unterstützt sowohl Web-
Download als auch Streaming vom Web.

In der PC-Version von Premiere wurde
das Advanced Windows Media-Export-
Plug-in integriert, mit dem Sie Videos im
WMV-Format erstellen können. Ein Player
für das WMV-Format ist auch für Apple
Macintosh-Computer vorhanden. Zu finden
ist dieser auf der Microsoft-Website unter
www.microsoft.com/windowsmedia/.
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� Abbildung 32
Das Advanced Windows Media Plug-in

� RealMedia
Für das RealAudio- und RealVideo-Format
gibt es auf nahezu jeder Plattform einen
Player. Auch die Encoding-Qualität der
RealMedia-Dateien ist sehr gut. Premiere
kann diese Dateien unter anderem über das
Advanced RealMedia-Export-Plug-in ex-
portieren. Ein Manko ist, dass der Import
von RealMedia-Dateien in Premiere-Projek-
te nicht möglich ist. Auch bekannt ist das
später beschriebene SureStream-Verfahren
von RealSystems.

� Audioformate
Im Web beliebte Audioformate sind das
MP3- und das RealAudio-Format. WMA-
Dateien (Windows Media Audio) sind noch
nicht allzu häufig anzutreffen.

Zu bedenken gilt, dass die Dateiformate ledig-
lich Container für unterschiedliche Kompres-
sionsverfahren darstellen. Der für die Qualität
eigentlich ausschlaggebende Punkt ist der ver-
wendete Codec.

Microsoft Windows Media Video Export
Zur Erstellung von WMA- und WMV-Dateien
bietet Ihnen Premiere das Windows Media-8-
Export-Plug-in zur Erstellung der Windows
Media-Dateien. Zu finden ist das Plug-in im
Menü Datei • Schnittfenster exportieren •
Advanced Windows Media Export Plug-in.
In Abbildung 32 ist der entsprechende Export-
dialog dargestellt. Im linken Bereich des Dia-
logs (1 Abb. 32) können Sie sich für ein
Formatprofil entscheiden, das den Gegeben-
heiten entspricht.

Darunter befinden sich nähere Informatio-
nen zu der Kompression, die der Encoder ver-
wenden wird. Wollen Sie eigene Einstellungen
treffen, so klicken Sie auf den Button Custom

(Abb. 32). Der Dialog wie in Abbildung 33 dar-
gestellt öffnet sich. Hier haben Sie die Mög-
lichkeit, entweder ein bestehendes Profil zu

Video für das Web exportieren

1

Für Apple nicht vorhanden
Den Advanced Windows Media Export gibt es
nur für Windows-PCs.

� Abbildung 33
Encoding-Profile können frei definiert werden.
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ändern oder ein neues anzulegen. Klicken Sie
auf den Button New, um ein neues leeres Pro-
fil anzulegen. Darauf öffnet sich ein Assistent,
mit dem spezifische Informationen für das zu
erstellende Profil festgelegt werden können
(Abb. 34). Geben Sie zunächst den Namen des
Profils an und, wenn Sie Lust haben, eine kurze
Beschreibung. Wechseln Sie über den Button
Weiter zum nächsten Teil des Dialogs (Abb.
35). Hier kann die Datenrate angegeben wer-
den, für die das Video optimiert werden soll.

Auch das WMV-Format bietet die Möglich-
keit, das Video für mehrere Datenraten in einer
Datei zu speichern. Markieren Sie dazu einfach
mehrere Verbindungsvarianten per Checkbox.
Damit diese Option funktioniert, muss das
Video allerdings von einem Streaming Media-
Server verteilt werden. Dieser bietet dann je
nach Verbindungsgeschwindigkeit unter-
schiedliche Qualitätsstufen desselben Films an.
Klicken Sie nach der Wahl einer oder mehrerer
Datenraten auf den Button Weiter.

In diesem Dialog werden die für das Video
zu verwendenden Audio- und Video-Codecs
angegeben (Abb. 36). Dabei kommt für alle
Qualitätsstufen des Videos derselbe Codec zur
Anwendung. Wählen Sie den Button Weiter,

um zu den detaillierten Einstellungen für die
einzelnen Datenraten zu gelangen. Hier ist für
jede Qualitätsstufe des Videos ein Register vor-
handen, über das die einzelnen Qualitätsstufen
des Clips angewählt werden können. Zu jeder
Qualitätsstufe kann die Framerate, der Ab-
stand zwischen den Kompressions-Keyframes
sowie eine Gewichtung zwischen flüssiger Be-
wegung und Bildqualität eingestellt werden
(Abb. 37). Klicken Sie nochmals auf den Button
Weiter, so wird Ihnen eine Zusammenfassung
der getroffenen Einstellungen präsentiert. Sind
Sie damit zufrieden, so klicken Sie auf den But-
ton Fertig stellen.

Damit ist das Profil für die spätere Verwen-
dung gespeichert. So sind Sie wieder in dem
Dialog, der eine Änderung bestehender Profile
ermöglicht. Schließen Sie diesen mit dem But-
ton Close. Nun können Sie das erstellte Profil
bequem aus der Liste der Profile wählen. Ge-
ben Sie zum Abschluss die Eigenschaften für
die zu erstellende WMV-Datei und einen Da-
teinamen an (Abb. 38). Der Encoding-Vorgang
wird über den OK-Button gestartet.

RealVideo und RealAudio
Die Firma RealNetworks war eine der ersten
Firmen, die echte Streaming-Video-Formate
anbieten konnte. Heute zählen die Formate
RealAudio und RealVideo zu den am häufigs-
ten verwendeten Streaming-Formaten im
Internet. Auch RealNetworks bietet eine Tech-
nologie genannt RealSystem G2 SureStream
an. Damit wird eine RealAudio- bzw. Real-
Video-Datei für mehrere Bandbreiten erstellt.
Der RealServer schätzt die aktuelle Verbin-
dungsgeschwindigkeit ab und entscheidet sich
dann für die passende Qualitätsstufe des Clips.
Der Server schaltet bei Verbindungsengpässen
sogar während der Wiedergabe eines Videos

Abbildung 34 �

Per Assistent wird das
Profil schrittweise fest-

gelegt.
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temporär zwischen den einzelnen Streams um.
Auf Webservern funktioniert die SureStream-
Technologie nicht, dazu ist ein RealServer
nötig.

Die Advanced RealMedia-Export-Funktion
von Premiere erlaubt die problemlose Speiche-
rung von RealMedia-Dateien. Im folgenden
Step-by-Step-Workshop sehen wir uns ein Bei-
spiel für die Anwendung dieses Plug-ins an.

Video für das Web exportieren

� Abbildung 35
Die Verbindungs-
bitrate kann gewählt
werden.

� Abbildung 36
Auswahl des
Codecs

� Abbildung 37
Für jede Bitrate
können separate
Einstellungen ge-
troffen werden.

� Abbildung 38
Das selbst definierte Profil

RealServer
Der RealServer Basic kann als Testversion
gratis von der RealNetworks-Website her-
untergeladen werden
(www.realnetworks.com). Dieser Streaming-
Server erlaubt bis zu 25 gleichzeitige Zugriffe
und ist auf ein Jahr Testbetrieb beschränkt. Lei-
der gibt es diesen Server nicht für Apple-Rech-
ner, dafür aber unter anderem für die Betriebs-
systeme Windows, Linux und FreeBSD.
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Ins Web mit dem Advanced RealMedia Export

1. Startpunkt
Öffnen oder erstellen Sie ein beliebiges Premie-
re-Projekt, und wählen Sie aus dem Menüpunkt
Datei den Eintrag Advanced RealMedia Export.
Es öffnet sich der eigens für Premiere erstellte
Dialog Advanced RealMedia Export (Abb. 39).

� Abbildung 39
Detaillierte Einstellungen sind im Advanced RealMedia-
Export-Plug-in möglich.

� Abbildung 40
Die Audioqualität ...

2. Audio- und Videokompressions-
einstellungen

Im Listenfeld (Abb. 40) können Sie festlegen, wie
die Audiodaten komprimiert werden. Voice Only

sollte für Clips verwendet werden, bei denen ge-
sprochener Text dominiert. Besteht der Ton aus
einem Gemisch von Sprache und Musik, so sollte
die Option (1 Abb. 40) gewählt werden. Die
weiteren Optionen 2 und 3 kommen zur An-
wendung, wenn es sich um reine Musikdaten
handelt.

1
2

3
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Für die Videokompression können Prioritäten
vergeben werden (Abb. 41). Smoothest

Motion legt die maximale Priorität auf flüssige
Bewegungsabläufe im Video und sollte für Clips
gewählt werden, die sehr wenig Bewegung ent-
halten. Sharpest Image ist die erste Wahl für
Videos mit vielen Bewegungssequenzen. Slide

Show bietet zwar die beste Bildqualität, das
Video wird aber bei Wahl dieser Option als Bild-
folge bzw. Diashow abgespielt.

3. Zielgruppe definieren
Im Bereich Target Audience des Dialogs kann
sowohl das verwendete Real-Format als auch die
maximal erlaubte Datenrate für das Video fest-
gelegt werden. Die erste Entscheidung ist, ob
eine »normale« Single-Rate-Datei ausgegeben
werden soll oder ob das SureStream-Verfahren
zur Anwendung kommen soll. Wie oben schon
erwähnt, ist es mit dem SureStream-Verfahren
möglich, mehrere Qualitätsstufen eines Clips in
eine Datei zu packen. Der RealServer schaltet
dann automatisch bei schlechteren Verbindungen
auf eine Version des Clips, die zwar qualitativ
schlechter ist, aber weniger Bandbreite zur Über-
tragung benötigt. Diese SureStream-Verfahren
setzt allerdings die Verwendung eines RealSer-
vers voraus. Treffen Sie diese Entscheidung über
das Optionsfeld (4 und 5 Abb. 42). Nun muss
noch festgelegt werden, für welche Verbindung
bzw. Verbindungen die Real-Datei optimiert wer-
den soll. Wählen Sie die gewünschte Bandbreite
aus der Liste (Abb. 42) aus. Beim SureStream-
Verfahren können Sie natürlich mehrere Band-
breiten wählen.

Abbildung 41 �

... und die Video-
qualität werden per
Listenfeld definiert.

54

Abbildung 42 �

Per Checkbox wird die
Datenrate ausgewählt.

Video für das Web exportieren
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4. Informationen über den Film definieren
Über die Eingabefelder des Dialogs (Abb. 43)
können Sie neben dem Titel, Autor und einem
Urheberrechtsvermerk auch einige Schlüsselwör-
ter im Eingabefeld Keywords zum Video einge-
ben. Nach diesen kann der Benutzer suchen, da
sie dem Clip als Textinformation beigefügt wer-
den. Zusätzlich besteht noch die Möglichkeit,
eine kurze Beschreibung des Clips in das Feld
Description einzugeben.

Zu guter Letzt müssen Sie noch festlegen, wie
die gespeicherte Datei benannt 1 und welcher
Bereich aus Premiere exportiert werden soll 2.
Auch die Pixelgröße des Videos lässt sich per Ein-
gabe definieren 3. Klicken Sie nun auf den But-
ton OK, um den Exportvorgang zu starten.

2

3

1

� Abbildung 43
Zur encodierten Datei können
Eigenschaften angegeben werden.

Der Step-by-Step-Workshop zeigt den allge-
meinen Umgang mit dem Advanced Real-
Export-Plug-in. Ich möchte darüber hinaus auf
ein paar Feinheiten hinweisen: Sie können
über den Button Preferences (4 Abb. 44) zu
interessanten Optionen gelangen. Hier können
Sie zum Beispiel über die Eigenschaften den
Download des Videos erlauben bzw. verbie-
ten. Im Register SureStream 5 kann der Da-
tei, zur Wahrung der Abwärtskompatibilität,
ein Real 5.0 Stream hinzugefügt werden. Das
Register Video Filter 6 bietet ein paar Filter
an, mit denen die Bildqualität eventuell ver-
bessert werden kann. Das Register Video

Codec 7 stellt den zu verwendenden Video-
Codec zur Wahl. Der RealVideo 8-Codec ist
sicher für die meisten Belange die beste Wahl.

Klicken Sie die Optionsfelder für 2-Pass-

Encoding und VBR (variable Bitrate) an, so
wird dadurch die Bildqualität meist stark ver-
bessert.
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Videos im Web verwenden

Die im vorhergehenden Abschnitt exportierten
Videos sollen allesamt im Web zur Anwendung
kommen. Oft schreckt man vor der Erstellung
einer dementsprechenden Webseite zurück.
Wie einfach solche Seiten erstellt werden kön-
nen, zeige ich Ihnen in diesem Abschnitt.

Videos in Webseiten einbetten
Zuallererst sehen wir uns an, wie Videos in
Webseiten eingebunden werden können. Der
folgende Step-by-Step-Workshop geht von
Fast Start-Filmen aus, es wird kein Streaming-
Server vorausgesetzt. Für die Einbettung ver-
wende ich Adobe GoLive, mit dem die Arbeit
intuitiv und kreativ bleibt und keinerlei Pro-
grammierung nötig macht.

� Abbildung 44
Über die Voreinstellungen werden die Feinheiten
eingestellt.

4

Videos im Web verwenden

5 6 7

Videos ins Web mit GoLive

1. Export der Clips
Exportieren Sie, wie im vorhergehenden Ab-
schnitt beschrieben, beliebige Videos für das
Web. Ich habe dafür Videodateien in allen drei
Dateiformaten erstellt: RealVideo, WMV und
QuickTime. In diesem Workshop verwende ich
zunächst den QuickTime-Clip in GoLive.
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2. GoLive-Überblick
Nach dem Start von GoLive wird standardmäßig
eine leere HTML-Seite geöffnet. Falls das nicht
der Fall ist, erstellen Sie eine neue HTML-Seite
über den Menüpunkt Datei • Neu. Am Bild-
schirm sollten Sie neben der HTML-Seite noch
die Objekte- und die Inspektorpalette sehen
(Abb. 45). Der Inspektor zeigt Ihnen immer die
Information zum gerade gewählten Objekt an,
und in der Objektepalette finden Sie nahezu alle
Elemente, die Sie mit GoLive in HTML-Seiten
einbauen können.

� Abbildung 45
Die Benutzeroberfläche von Adobe GoLive

Wichtigste Paletten
Für die Arbeit mit GoLive sind zwei Paletten
die wesentlichsten: die Inspektorpalette ((Strg)
+ (1)) und die Objektepalette ((Strg) + (2)).

� Abbildung 46
Einfügen des QuickTime-Objekts

3. QuickTime-Plug-in einbetten
Um die QuickTime-Datei einzubetten, ziehen Sie
aus der Objektepalette das QuickTime-Symbol in
die leere HTML-Seite (Abb. 46). Der Inspektor
sollte nun sein Aussehen verändert haben.
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4. Link zur Datei setzen
Im Inspektor kann über das Symbol (1 Abb. 47)
die darzustellende QuickTime-Datei ausgewählt
werden. Klicken Sie auf das Symbol, und wählen
Sie die vorher exportierte QuickTime-Datei.

� Abbildung 47
Die Inspektorpalette zeigt stets
Informationen und Eigenschaften
zum gewählten Objekt an.

� Abbildung 48
Für den QuickTime-Film können einige
Eigenschaften eingestellt werden.

� Abbildung 49
Die in eine HTML-Datei eingebettete QuickTime-Datei

5. Ein Blick auf die Inspektorpalette
Eigentlich ist der Film jetzt schon eingebettet,
aber werfen Sie noch einen Blick auf die
QuickTime-Optionen, die sich Ihnen im Register
QuickTime bieten (Abb. 48). Klicken Sie zum
Beispiel auf das Optionskästchen Schleife, um
den Film wiederholt abzuspielen.

6. Speichern der HTML-Seite
Wählen Sie den Menüpunkt Datei • Speichern

unter, und speichern Sie die HTML-Seite in das-
selbe Verzeichnis, in dem sich auch Ihre Quick-
Time-Videodatei befindet. Nun können Sie das
Video bei installiertem QuickTime-Plug-in bereits
im Browser betrachten (Abb. 49).

1

Videos im Web verwenden
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Die Einbindung von Videos in HTML ist doch
recht einfach von der Hand gegangen, oder? In
HTML-Seiten eingebettete Videos können mit
ein wenig Drumherum versehen werden. So
können Sie zum Beispiel einfach Überschriften
gestalten oder Passagen des Videos textlich
unterstreichen.

Video steuert Webseite
Das Abspielen von Videos in Webseiten ist
aber noch lange nicht alles, was Premiere und
HTML Ihnen bieten kann. Mit Premiere ist es
möglich, Schnittfenstermarkierungen mit
Weblinks zu versehen und auf diese Art und
Weise ganze Webseiten mit einem Video zu
steuern. Wie dies funktioniert, zeigt der fol-
gende Step-by-Step-Workshop.

Video2Brain

Im folgenden Step-by-Step-Workshop werden
Markierungen im Premiere-Schnittfenster dazu
eingesetzt, eine Webseite zu steuern. In der
Webseite läuft ein Video ab, und neben dem
Video wird eine Grafik angezeigt, die sich abhän-
gig vom Wiedergabezeitpunkt des Videos ändert.
Werfen Sie, wenn Sie Lust haben, schon vorab
einen Blick auf das Ergebnis: Es befindet sich
im Verzeichnis \workshops\08_web auf der
Buch-CD.

Die Vorarbeit in Premiere besteht darin, ein
Video zu erstellen und darin Schnittfenster-
markierungen zu platzieren. Ich habe für diesen
Workshop die Clips aus dem Verzeichnis
\workshops\03_tauchen von der Buch-CD ver-
wendet. Des Weiteren wurden im Projekt unter-
schiedliche Überblendungen aus der gleichnami-
gen Palette verwendet. Zwischen den einzelnen
Clips habe ich über die (*)-Taste auf der numeri-
schen Tastatur Schnittfenstermarkierungen ge-
setzt. Wie das Schnittfenster dazu aussieht, se-
hen Sie in Abbildung 50 dargestellt.

� Abbildung 50
Das Schnittfenster besteht aus Clips, die überblendet werden, und einigen
Schnittfenstermarkierungen.
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Ziel ist es nun, das Video für das Web auszuge-
ben und bei jeder Schnittfenstermarke die
HTML-Seite durch das Video umzuschalten. Die
dazu benötigte HTML-Datei besteht aus einem
in GoLive erstellten HTML-Frameset, wie in Abb.
51 dargestellt. Das Video wird in das Frame
»framerechts« eingebettet und steuert das Fra-
me »framelinks«. Wie das funktioniert, sehen
wir uns noch an.

1. Webmarkierung definieren
In Premiere ist es möglich, in den Schnittfenster-
markierungen Weblinks zu platzieren. Wenn das
Ausgabeformat diese Weblinks unterstützt, wie
zum Beispiel das QuickTime-Format, dann wird
beim Abspielen die entsprechende HTML-Datei
aufgerufen. Um einer »normalen« Schnitt-
fenstermarkierung einen Weblink hinzuzufügen,
doppelklicken Sie die Schnittfenstermarkierung.
Es öffnet sich der Markierungsdialog zur jeweili-
gen Markierung (Abb. 52). Im Bereich für
Webverknüpfungen kann in diesem Dialog der
URL einer HTML-Datei und ein Frameziel ange-
geben werden. Die angegebene Datei wird beim
Abspielen zu dem Zeitpunkt aufgerufen, an dem
sich die Schnittfenstermarkierung befindet. Das
Frameziel definiert, wo diese HTML-Seite geöff-
net werden soll. In der Abbildung 52 sehen Sie,
dass die Markierung die Datei links02.html im
Frame »framelinks« öffnet.

2. Restliche Markierungen definieren
Im Schnittfenster sind einige Markierungen ent-
halten, und in diesem Projekt soll jede auf eine
andere HTML-Datei zeigen. Deshalb geben Sie
für jede Markierung eine eigene HTML-Datei an.
Natürlich müssen die zugehörigen HTML-Datei-
en auch vorhanden sein. Premiere zeigt Web-
markierungen im Schnittfenster farblich markiert
an (Abb. 53).

� Abbildung 51
Das HTML-Frameset wurde in GoLive erstellt.

� Abbildung 52
Das Markierungsmenü
der ersten Schnitt-
fenstermarkierung

� Abbildung 53
Jede der Schnittfenstermarkierungen zeigt per Webverknüpfung auf eine
andere HTML-Seite.

Videos im Web verwenden
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3. Projekt exportieren
Die Webverknüpfungen werden nicht von jedem
Filmformat unterstützt. AVI unterstützt zum Bei-
spiel keine Webverknüpfungen. Da QuickTime
diese unterstützt, verwenden wir in diesem
Workshop das Dateiformat QuickTime für den
Export des Videoclips. Exportieren Sie den Film
über den Menüpunkt Datei • Schnittfenster

exportieren • Film als QuickTime-Datei.

4. Leere HTML-Seiten in GoLive erstellen
Eingangs habe ich schon erwähnt, dass in GoLive
bereits ein Frameset definiert worden ist. Sie fin-
den die zugehörige HTML-Seite auf der Buch-CD
im Verzeichnis \workshops\08_web/frameset.
html. Nun müssen die im Premiere-Projekt auf-
gerufenen HTML-Seiten erzeugt werden. Starten
Sie dazu GoLive, und wählen Sie den Menüpunkt
Datei • Neu.

5. HTML-Seiten mit Inhalt füllen
Prinzipiell steht es Ihnen frei, welche Inhalte Sie
in die HTML-Datei einfügen. Ich habe Screen-
shots der Palette Überblendungen verwendet,
um während des Abspielvorgangs die verwende-
ten Blenden zu »dokumentieren«. Diese Screen-
shots finden Sie auch auf der Buch-CD im Ver-
zeichnis \workshops\08_web\V2B_HTML\V2B\
screenshots. Um diese zu verwenden, ziehen Sie
aus der Objektepalette das Symbol für eine Gra-
fik in die leere HTML-Seite (Abb. 54).

Externe URLs verwenden
Sie können natürlich auch auf HTML-Seiten im
Web verlinken. Geben Sie zum Beispiel für ein
Video als Verknüpfungsziel die Webadresse
http://www.galileo-press.de an, so öffnet sich
die Seite vom Galileo-Verlag während des Ab-
spielens.

� Abbildung 54
Einfügen einer Grafik auf die HTML-Seite
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� Abbildung 55
Über den Inspektor wird die Grafik
ausgewählt.

1

� Abbildung 56
Die erste HTML-Datei mit einem
Screenshot der Premiere-Palette
Überblendungen als Inhalt

� Abbildung 57
Die Videodatei wird in eine HTML-Seite eingebettet.

Videos im Web verwenden

Geben Sie über das Symbol (1 Abb. 55) die
gewünschte Grafikdatei an.

6. Speichern der HTML-Seiten
Speichern Sie die HTML-Datei nun über den
Menüpunkt Datei • Speichern unter in dasselbe
Verzeichnis, in dem sich der exportierte Film be-
findet. Die Dateinamen müssen gleich lauten
wie die in Premiere für die Webverknüpfungen
verwendeten Namen. In unserem Fall nennen
Sie die erste Datei links01.html.

Wiederholen Sie die Schritte 4 bis 6, bis Sie
alle benötigten HTML-Seiten erstellt haben. Für
jede Webverknüpfung aus dem Premiere-Projekt
muss die entsprechende HTML-Datei vorhanden
sein. Benennen Sie die HTML-Dateien demnach
mit links02.html bis links03.html.

7. Video einbetten
Wie schon im vorhergehenden Workshop erläu-
tert, erstellen Sie eine neue HTML-Datei, und
ziehen Sie das QuickTime-Symbol aus der Ob-
jektepalette in die HTML-Datei. Wählen Sie
dann den vorhin exportierten Film mit dem In-
spektor aus, und speichern Sie die HTML-Datei.
Achten Sie darauf, dass die Videodatei im glei-
chen Verzeichnis gespeichert ist wie die HTML-
Dateien.

Das waren nun auch schon alle notwendigen
Schritte. Wenn Sie Lust haben, dann sehen Sie
sich auch das Ergebnis von der dem Buch beige-
legten CD-ROM an. Zu finden ist es im Ordner
workshops/08_web/v2b.html.
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� Abbildung 58
Ausgabe mit Gerätesteuerung

� Abbildung 59
Ausgabe einer EDL für die Weiter-
verwendung mit anderen Schnittsystemen

Ausgabe auf Band

Die Ausgabe von Video für das Web ist zwar
eine tolle Möglichkeit, ein großes Publikum zu
erreichen, aber dennoch ist die Videokassette
noch immer eines der heute am häufigsten
verwendeten Medien. Um mit Premiere das
Video auf VHS-Band oder Ähnlichem ausgeben
zu können, ist eine Videoschnittkarte mit ana-
logem Ausgang notwendig. Für die Ausgabe
von Material zur DV-Kamera und für die Auf-
nahme von Material über eine Videoschnitt-
karte gestaltet sich die Ausgabe meist einfach:
� Richten Sie den Vorschaubereich Ihres Pro-

jekts so sein, dass er dem auszugebenden
Bereich entspricht.

� Achten Sie darauf, dass die Projekteinstel-
lungen (Projekt • Projekteinstellungen)
Ihren Erfordernissen entsprechen. Diese
werden von Premiere für die Ausgabe auf
Band verwendet.

� Spulen Sie den Aufnahmerecorder an die
Stelle, an der die Aufnahme beginnen soll.

� Erstellen Sie eine Vorschau durch Drücken
der (¢)-Taste auf der numerischen Tastatur.

� Positionieren Sie die Schnittpositionsmarke
an den Anfang des Schnittfensters.

� Drücken Sie beim Aufnahmegerät auf Auf-
nahme.

� Beginnen Sie den Abspielvorgang in Pre-
miere.

Um bei der Ausgabe auf Band eine eventuell
vorhandene (DV-)Gerätesteuerung zu nutzen,
muss das Band, auf dem das Video aufgenom-
men werden soll, vorher mit gültigem Time-
code codiert werden. Über den Menüpunkt
Datei • Schnittfenster exportieren • Auf

Band ausgeben kann das Premiere-Projekt an
einer exakt definierten Stelle des Bandes aus-
gegeben werden (Abb. 58).

Klicken Sie auf das Optionsfeld Rekorder

steuern, so übernimmt Premiere die Kontrolle
über das Aufnahmegerät. Falls Sie die Aufnah-
me nicht beim aktuellen Timecode beginnen
möchten, können Sie über das Optionsfeld Zu-

sammensetzen an Timecode einen Timecode
auf dem Band per Eingabe festlegen, bei dem
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� Abbildung 60
Batchliste mit ein paar Premiere-Projekten
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die Aufnahme beginnen soll. Manche Geräte
benötigen zur Synchronisierung des Films eine
Verzögerung beim Start des Aufnahmevor-
gangs. Dies kann in das entsprechende Ein-
gabefeld (Abb. 58) eingegeben werden. Die
Vorlaufzeit soll sicherstellen, dass das Band die
erforderliche Bandgeschwindigkeit beim Start
der Aufnahme schon erreicht hat. Klicken Sie
auf den Button Aufzeichnen, um den Vorgang
zu starten.

Der etwas andere Export

Export als EDL
Neben der Ausgabe auf Video kann Premiere
auch so genannte EDLs speichern. EDL steht
für Edit Decision List und ist nichts anderes als
eine Textdatei, die unter anderem die In- und
Out-Points und Bezeichnungen aller Clips spei-
chert. Die EDL kann in andere Schnittsysteme
importiert werden, und der Videoschnitt kann
dort ausgegeben oder weiterbearbeitet wer-
den. Premiere kann durch EDLs zur Offline-
Bearbeitung eingesetzt werden. Eine EDL kann
in Premiere über den Menüpunkt Datei •
Schnittfenster exportieren • EDL erstellt
werden (Abb. 59).

Batchexport
Beim Batchexport werden mehrere Premiere-
Projekte in einer »Batchliste« zusammengefasst
und dann automatisch nacheinander expor-
tiert. Der Batchexport ist eine wesentliche Hil-
fe zur Bewältigung von großen Datenmengen
oder mehreren Projekten. Auch zur Erstellung
von mehreren Versionen eines Projekts mit un-
terschiedlichen Exporteinstellungen können
Batchlisten gut verwendet werden.

Eine Batchliste kann über den Menüpunkt
Projekt • Hilfsmittel • Batchverarbeitung

erstellt werden (Abb. 61). Fügen Sie der Batch-
liste über den Button Hinzufügen Premiere-
Projekte hinzu, die berechnet werden sollen.
Die Exporteinstellungen der einzelnen Projekte
bestimmen, mit welchen Einstellungen die
Datei exportiert wird.

Videos nach Photoshop exportieren
Filme aus Premiere können als so genannte
Filmstreifendatei gespeichert werden, und
dieses Dateiformat kann in Adobe Photoshop
geöffnet werden. Damit stehen Ihnen für die
Retusche von Videos alle Funktionen von
Photoshop zur Verfügung. Nach den Arbeiten
in Photoshop kann die Filmstreifendatei wie-
der gespeichert und in Premiere importiert
werden. Im folgenden Step-by-Step-Workshop
wird Photoshop für die Bearbeitung eines Clips
verwendet und der Clip nachher wieder in Pre-
miere importiert.
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� Abbildung 61
Das Filmstreifenformat wird für den Export verwendet.

� Abbildung 62
In Photoshop wirkt eine Filmstreifendatei recht unhandlich.

Dynamische Markierungen

1. Ausgangspunkt
Importieren Sie einen beliebigen Clip in Premie-
re, und platzieren Sie diesen im Schnittfenster.

2. Exportieren als Filmstreifen
Wählen Sie den Menüpunkt Datei • Schnitt-

fenster exportieren, und wechseln Sie in die
Einstellungen zum Export. In den Allgemeinen

Einstellungen wählen Sie das Dateiformat
Filmstreifen (Abb. 61). Bestätigen Sie die Ein-
stellungen mit OK, und speichern Sie die Film-
streifendatei ab.

3. In Photoshop bearbeiten
Starten Sie Adobe Photoshop, und öffnen Sie die
in Schritt 2 gespeicherte Filmstreifendatei über
den Menüpunkt Datei • Öffnen. Es kann, je
nach Anzahl der Bilder, etwas dauern, bis die
Datei am Bildschirm erscheint. Die Filmstreifen-
datei besteht aus den spaltenweise angeordne-
ten Bildern des exportierten Videos.
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Skalierung und Alphakanal
Achten Sie darauf, das Bild nicht zu skalieren!
Als Alphakanal kann nur der Kanal 4 verwen-
det werden, alle anderen werden beim Export
ignoriert.

� Abbildung 63
Nicht nur Korrekturen von Drop-outs, sondern auch die Retusche
und kreative Arbeit sind in Photoshop sehr gut möglich.

� Abbildung 64
In Photoshop gezeichnete
Elemente nach dem Reimport
in Premiere
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4. Änderungen anbringen
Nun können Sie nach Herzenslust kreative Ände-
rungen in der Datei einbringen. Die Reihenfolge
der Bilder des Videos ist spaltenweise von links
nach rechts.

5. Zurück zu Premiere
Nach der Arbeit in Photoshop kann die Datei
einfach wieder gespeichert und in Premiere im-
portiert werden (Abb. 64).

Diese Art der Bearbeitung kommt vor allem
bei der Korrektur von Drop-outs oder bei der
Erstellung von Spezialeffekten (Rotoskoping)
zur Anwendung.


